
Die Regulierung erfolgte nahe am Optimum
Ziel der Gewässerregulierung an den drei Jurarandseen und entlang der Aare ist auch bei 
Hochwasser ein optimaler Ausgleich der Interessen. Das heute gültige Regulierreglement 
trägt diesen Ansprüchen Rechnung. Obwohl die Regulierung im Sommer 2021 stets vorsorg-
lich und nahe am Optimum erfolgte, kam es aufgrund der hohen Zuflüsse zu Überlastungen 
des Systems. Darauf muss man sich im Dreiseengebiet und entlang der Aare auch künftig 
einstellen.

Im verregneten Sommer 2021 stand der Regulierdienst von Mitte Juni bis 
Mitte August während insgesamt acht Wochen in erhöhter Einsatzbereit-
schaft. In der kritischsten Phase zwischen dem 12. und 19. Juli führte  
die Aare dem Bielersee phasenweise über 300 m3/s mehr Wasser zu als der 
Nidau-Büren-Kanal abführen kann. Zum Schutz der Unterlieger war am  
Regulierwehr in Port zudem mehrmals eine Drosselung des Seeausflusses  
erforderlich, weil die Emme ebenfalls Hochwasser führte. Die Rücksicht-
nahme auf die Aare-Anrainer in den Kantonen Solothurn und Aargau war 
allerdings nicht massgebend, als es in der Entlastungsphase darum ging,  
die stark angestiegenen Pegel von Neuenburger- und Bielersee wieder unter 
ihre Hochwassergrenzen abzusenken. Vielmehr war in dieser Periode die 
Abflusskapazität des Nidau-Büren-Kanals entscheidend.

Faktenblatt 4: Die Grenzen der Seeregulierung beim Juli-Hochwasser 2021
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Das für die Aare- und Seeanrainer wichtige 
Regulierwehr in Port (BE) wird von der  
Einsatzzentrale des Regulierdienstes in Bern 
aus gesteuert.
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Regulierung Jurarandseen
Durch das Regulierwehr Port werden nicht nur die Pegelstände von Bieler-, Neuenburger-  
und Murtensee beeinflusst, sondern auch der Aareabfluss.

Die Regulierung von Bieler- Neuenburger- und Murtensee steht in engem Zusam-
menhang mit der Juragewässerkorrektion (JGK), deren erste Etappe zwischen 1868 
bis 1891 ausgeführt worden ist. Im ursprünglichen Korrektionsprojekt war keine 
künstliche Beeinflussung des Abflusses aus dem Bielersee vorgesehen. Nach Fer-
tigstellung der ersten Korrektionsetappe sanken die Seestände bei Niederwasserpe-
rioden allerdings viel tiefer ab als erwünscht. Eine 1887 vollendete Wehranlage im 
Nidau-Büren-Kanal sollte diesen Zustand ändern, doch sie verhinderte weder zu tie-
fe Seestände noch bewährte sie sich bei Hochwasser. 
Die wichtigste Nachbesserung der ersten JGK war deshalb der Ersatz des unzweck-
mässigen Nidauwehrs durch eine Anlage, die sowohl den Seewasserspiegel bei Nied-
rigwasser auf einem gewissen Niveau halten konnte als auch über genügend Abfluss-
kapazitäten bei Hochwasser verfügte. Das Regulierwehr Port, das zwischen 1936 
und 1939 erstellt worden ist, genügt beiden Ansprüchen bis heute.

Prinzip der Seeregulierung

Zwischen 1962 und 1973 wurde die Juragewässerkorrektion in einer zweiten Etap-
pe verbessert. Seither bilden die drei Jurarandseen nahezu eine hydraulische Ein-
heit mit reduziertem Schwankungsbereich: Die Hochwasserstände werden gedämpft 
und die Niedrigwasserstände angehoben, während die Mittelwasserstände beibehal-
ten werden konnten. 
Durch die im Laufe der Zeit gemachten praktischen Erfahrungen mussten die ur-
sprünglich festgelegten saisonalen Seestände angepasst werden. Die entsprechen-
den Änderungen schlugen sich im Regulierreglement 1980/82 nieder. In dem darin 
enthaltenen Regulierdiagramm wird für jeden Tag im Jahr eine eindeutige Bezie-
hung zwischen Seestand und dem Seeabfluss vorgegeben, zudem enthält das Regu-
lierreglement Vorschriften zur Hochwasserregulierung. 
Umgesetzt werden diese Vorgaben am Regulierwehr Port. Durch das Heben und Sen-
ken von fünf Wehrschützen wird dort ein Jahresgang angestrebt, welcher den viel-
fältigen Ansprüchen sowohl an die Seestände als auch an die Abflussverhältnisse in 
der unterliegenden Aare Rechnung trägt. 

Begrenzung des Aareabflusses

Bei der Regulierung der Jurarandseen muss auch die begrenzte Abflusskapazität der 
Aare berücksichtigt werden. Die betroffenen Kantone haben deshalb vereinbart, den 
Abfluss der Aare nach Möglichkeit nicht über ein bestimmtes Mass hinaus anschwel-
len zu lassen: Bei der Messstelle von Murgenthal – also nach dem Übergang vom 
Kanton Bern in den Kanton Aargau – soll der Abfluss der Aare höchstens 850 m³/s 
betragen (sogenannte Murgenthaler-Bedingung).

Das Einzugsgebiet der Jurarandseen (rot) er- 
streckt sich über das Hoheitsgebiet von fünf 
Kantonen. Bei der Seeregulierung muss zudem 
Rücksicht genommen werden auf die hydro- 
logischen Verhältnisse im Zwischeneinzugs- 
gebiet zwischen Port und Murgenthal (gelb).

Grafik: AWA

Kernstück der Regulierung der drei Jurarand-
seen ist das Regulierwehr Port, das in den 
1990er-Jahren um ein Wasserkraftwerk ergänzt 
worden ist.

Foto und Grafik: Frank

Faktenblätter zur Seeregulierung www.bafu.admin.ch  > Themen  > Naturgefahren  > Dossiers  > Seeregulierung

Einzugsgebiet bis zum Regulier- 
wehr Port: 8239 km²

Einzugsgebiet bis zur Mess- 
stelle Murgenthal: 10 078 km²

Niedrigwasser: 
Durchfluss nur  
durch Kraftwerk

Mittelwasser: 
Durchfluss durch 
Kraftwerk und Wehr

Hochwasser:
Durchfluss nur  
durch Wehr
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Vorausschauende Regulierung

Dank einer vorausschauenden Regulierung im Vorfeld der Ereignisse liess 
sich ein Anstieg des Bielersees über die Hochwassergrenze im Juni 2021 
noch verhindern. Die verantwortlichen Behörden stützten ihr Handeln dabei 
auf die erst im Jahr 2008 eingeführte Prognoseregulierung. Die heute ver-
fügbaren Niederschlags- und Abflussvorhersagen für die Einzugsgebiete  
der grösseren Flüsse erlauben es im Idealfall, sich abzeichnende Hochwasser 
mit einer Vorlaufzeit von einigen Tagen zu erkennen.

Der Regulierdienst kann dieses Zeitfenster nutzen, um den Ausfluss der 
Aare aus dem Bielersee vor einem kritischen Ereignis zu steigern. Dadurch 
sind im Bielersee – je nach Situation – Pegelreduktionen von wenigen  
Dezimetern möglich. Im Neuenburger- und Murtensee, die deutlich träger 
reagieren, fallen die Vorabsenkungen entsprechend geringer aus. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mittels der Prognoseregulierung lässt sich das Speichervermögen der Jura-
randseen durch eine vorsorgliche Absenkung ihrer Wasserstände kurzfristig 
zusätzlich um 20 bis 30 Millionen Kubikmeter erhöhen. Damit steht im  
besten Fall ein gesamtes Fassungsvermögen von etwas mehr als 300 Millio-
nen Kubikmeter zur Verfügung. Obwohl die Prognoseregulierung langan-
haltende Niederschlagsereignisse – wie im Juli 2021 – nicht auffangen kann, 
leistet sie auch in solchen Situationen einen Beitrag, um die Pegelstände der 
Seen nicht noch weiter über die kritischen Hochwassergrenzen ansteigen  
zu lassen.

Drosselungen zum Schutz der Unterlieger

Je länger ein Hochwasser dauert, desto geringer ist die Wirkung der  
Vorabsenkung. Grund dafür ist das grosse zufliessende Wasservolumen.  
Erschwerend hinzu kommen die häufig nötigen Abflussdrosselungen. Muss 
der Regulierdienst den Seeausfluss in Port reduzieren, um die Hochwasser-
zuflüsse der Emme und des übrigen Zwischeneinzugsgebiets zu kompensie-
ren, ist dazu in den Jurarandseen typischerweise ein Speichervolumen von 
25 bis 50 Millionen Kubikmeter erforderlich. Dies entspricht in allen drei 
Seen einem durchschnittlichen Pegelanstieg von etwa 10 bis 20 cm.  
Geschieht dies bei hohen Zuflüssen in die Seen innert Tagen mehrmals,  
so können deren Wasserstände trotz der Vorabsenkung rasch ansteigen.
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Ab�uss Port Wehr IST Szenario Ab�uss Wehr Port nach Reglement mit Drosselung

Bielersee IST Bielersee Szenario Ab�uss Wehr Port nach Reglement mit Drosselung
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Auswirkungen der vorausschauenden  
Regulierung auf den Bielersee-Pegel

Dank mehrerer Entlastungsphasen – nach 
den wiederholten Abflussdrosselungen 
beim Regulierwehr Port – ist es dem  
Regulierdienst im Sommer 2021 gelungen, 
den Bielersee bis etwa Mitte Juli unter der 
Hochwassergrenze zu halten. Ohne diese 
vorsorglichen Interventionen des Regulier-
dienstes wären die maximalen Wasser-
stände des Bieler- und Neuenburgersees  
um 19 bis 25 cm höher ausgefallen.

Wenn die Aare in Hagneck (BE) nicht tage-
lang Hochwasser führt, hilft die Prognose-
regulierung in der Regel, um auch erhebliche 
Wassermengen ohne Schaden ableiten zu 
können.
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Das Einzugsgebiet der Jurarandseen reicht 
bis zur Nordflanke der Berner, Freiburger 
und Waadtländer Hochalpen. Regnet es  
hier tagelang intensiv, so kann dies das 
Speichervermögen der Seen von rund  
300 Millionen Kubikmeter übersteigen.
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 Effektiver Abfluss beim Wehr Port

  Szenario für den Abfluss beim Wehr Port 
 ohne vorausschauende Regulierung

 Abflussdrosselung

 Beginn der Entlastungsphase

  Differenzmengen

  Bereich über der Hochwassergrenze



 Abfluss Wehr Port mit Entlastung
  Abfluss Wehr Port ohne Entlastung

 Beginn der Entlastungsphase

  Differenzmengen

Auch ohne die Pflicht zum Schutz der Unterlieger entlang der Aare wären 
die Ufergebiete am Bielersee im Juli 2021 überschwemmt worden, weil zu 
viel Wasser in den See gelangte. Am Neuenburgersee hätte man das Über-
schreiten der Hochwassergrenze knapp verhindern können – allerdings auf 
Kosten der Unterlieger in den Kantonen Solothurn und Aargau. Ohne Dros-
selungen des Abflusses beim Regulierwehr Port wäre der Bielersee 34 cm 
weniger stark angestiegen und der Neuenburgersee 25 cm. Dies hätte aber 
den Aare-Abfluss in Murgenthal auf bis zu 1200 m3/s erhöht. Diese Marke 
liegt nur wenig unter dem Spitzenwert im August 2007, der in den Kantonen 
SO und AG damals Schäden von rund 100 Millionen Franken verursachte. 

Ein Beitrag zur Entlastung

Im Sommer 2021 haben die Anrainerkantone gemeinsam mit dem BAFU  
beschlossen, die Abflüsse im Nidau-Büren-Kanal auf bis zu 750 m3/s zu er-
höhen, um die Jurarandseen dadurch rascher zu entlasten.  
Dank dieser forcierten Entlastungphase liess sich etwa der Pegel des Neuen-
burgersees acht Tage schneller unter die Gefahrenstufe 2 absenken.  
Am Bielersee hingegen blieben die Wasserstände noch während Tagen  
erhöht, weil der Rückfluss der Wassermassen aus dem Neuenburgersee auf 
einem sehr hohen Niveau einsetzte. So dauerte es im Gesamtsystem der 
drei Seen denn auch Wochen, um die Pegel wieder auf die saisonal üblichen 
Wasserstände abzusenken.
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Ab�uss Wehr Port ohne Entleerung Ab�uss Wehr Port mit Entlastung
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Ab�uss Wehr Port ohne Entleerung Ab�uss Wehr Port mit Entlastung

Auswirkungen der Entlastungsphase  
auf den Neuenburgersee-Pegel 

Wegen der kritischen Hochwasserstände  
am Bieler- und Neuenburgersee beschlossen 
die beteiligten Kantone und der Bund am 
17. Juli 2021, die maximale Abflussmenge 
der Aare bei Port ausnahmsweise von 650 
auf 750 m3/s zu erhöhen. Dadurch wurde  
der Neuenburgersee um acht Tage schneller 
entlastet. Dennoch dauert es bei einer  
solchen Überlastung des Systems jeweils 
zwei bis drei Wochen, um in den Jurarand-
seen wieder Speicherkapazität für ein mög-
liches nächstes Hochwasser zu schaffen.

Läuft der Neuenburgersee voll, dauert es  
im Gesamtsystem der drei Jurarandseen  
oft Wochen, um deren Pegel wieder auf  
die saisonal üblichen Wasserstände abzu-
senken.

8 Tage

Überschwemmte Felder im Juli 2021 am 
rechten Ufer des Zihlkanals auf dem  
Gemeindegebiet von Gals (BE).  
Via die Aare floss bei Hagneck damals so 
viel Wasser in den Bielersee, dass sich  
solche Überflutungen im Dreiseenland nicht 
verhindern liessen.

Neuen- 
burgersee

Murtensee
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Zihl-Kanal
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Gefahrenstufe   4: grosse Gefahr   3: erhebliche Gefahr   2: mässige Gefahr   1: keine oder geringe Gefahr


